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ROMAN y 0 N WALTER HEINZ M 0 L L E R

4. Fortsetzung

Bei der Untersuchung der Leiche brauchten noch nicht
alVljausfewohner zugegen zu sein; man begnügte sich mit
der Anwesçnhêît- Neesere. Der Tote war bereits eingesargt
und lag in der Hiütcstube. Seine Kleider hatte man für die
Untersuchung bereitgelegt,.

Die ganze Handlung, nahm knappe zehn Minuten in
Anspruch., Dr. Hartmann vollzog sie völlig wortlos und
bewegte sUm wie ein Wiesel um den Onkel herum. Als der
junge Mediziner fertig war, richtete er sieh mit einem tiefen
Aufatmen hoch, steckte das Rollbandmass und die Lupe in
die Tauche und faSste sein Urteil in die Worte zusammen:
„Der Mann war infolge Herzschuss sofort tot. Die Kugel trat
vorn in der Brustmitte ein und hinten unter Streifung des
Rückenmarks heraus. Die Mündung der Waffe war fünf,
höchstens zehn Zentimeter von der Einschußstelle entfernt.
Die Schusslinie verläuft waagrecht, weshalb, sofern Mord
Vorliegen Sollte, ein Täter von normaler Grösse nicht im
Anschlag geschossen haben könnte, da sonst die Kugel
schräg von oben eingedrungen Ware. Aus Solcher Distanz
hätte sich ohnedies ein genaues Zielen erübrigt. Entschie-
dén gegen Mordverdacht spricht der Umstand, dass nicht
die geringste Spür einer Gegenwehr feststellbar ist. Bei
direkt frontaler Bedrohung, um die es sich hier handeln würde,
hätte der Bedrohte den Mörder nicht teilnahmslos bis hart
an sich herankommen lassen. Er wäre also entweder aus-
gewichen oder hätte den Lauf noch im letzten Moment
gepackt und von sich weggerichtet. In beiden Fällen müsste
demnach zumindest eine Abirrung des Schusses zu konsta-
tieren sein, wenn auch der Mord selbst vielleicht nicht mehr
hätte verhindert werden können, Nun will mir aber auch die
Annahme von Selbstmord wenig einleuchten, denn da
hätte der Mann wohl dicht auf den Leih angelegt. Weitaus
mehr neige ich zur Ansicht, dass ein Unfall vorliegt, da
hierbei stets das Unberechenbare am ausgeprägtesten in
Erscheinung zu treten pflegt, was hier tatsächlich der Fall
ist. Imi übrigen steht mir ein Urteil,in dieser Hinsicht nicht
zu. Mein Kollege wird zusammen mit Ihnen, Herr Erismann,
am Tatort die weitern Schlüsse ziehen."

Dr. Hartmann schwieg und drückte seine Brille leicht
gegen die Nasenwurzel. Lauber nickte befriedigt, zu den
Worten des Doktors, die er in seinem Notizblock nachsteno-
graphiert hatte, während Erismann noch immer den Einzel-
heiten der haarscharf präzisierten Darlegungen nachzusinnen
schien. Plötzlich kehrte fer sich um und schob Neeser, der die

ganze Zeit über bockstill am gleichen Fleck gestanden war,
unsanft vor sich her durch die Tür. Alle begaben sich ins
Freie, wobei Frau Neeser, Berty und der Knecht, die inzwi-
sehen in der Stube auf sie gewartet hatten, sichihnen anschlos-
sen. An der Unfallstfelle sammelten sich alle unaufgefordert
im Halbkreis um den Bezirksamtmann-Stellvertreter.

Das Verhör, obwohl es eine volle Stunde dauerte, brachte
erstaunlieh wenig Neues ans Licht. Erismann konnte ein
Gefühl der Befriedigung nicht unterdrücken, als er fest-
stellte, dass seme bisherigen Bemühungen keinerlei nennens-
werte Lücken aufwiesen. Einzig die Einvernahme Neesers
förderte ein neues Moment zutage. Während Wilhelm bei
seiner frühern Aussage blieb, wonach Neeser völlig ahnungs-
los auf dem Platze erschienen wäre, gab dieser selbst eine

-,
' • • Kris*

etwas undurchsichtige Darstellung seines Erscheinens.
mann hatte den Eindruck, dass Neeser sich von Lad

Frage: „Was war Ihr erster Gedanke, als Sie den

hörten?" vollkommen überrumpeln liess. Vorher war
Rede davon gewesen, dass der Bauer überhaupt scnie ^gehört habe. Auf Laubers unerhört kühne und völlig àijf ^Luft gegriffene Fragestellung gab er eine Antwort, u

erst bereute, als sie ihm schon rettungslos entwischt war. ^
erklärte, er habe den Schuss eigentlich nicht
solchen erkannt, da er im selben Moment mit der

geknallt habe und der Schuss ihm wie das Echo dieses K

vorgekommen sei. Auf diese mehr als sonderbare
-]„>r

trat Lauber zu Erismanns höchstem Erstaunen nicht na
^

ein, sondern zwinkerte diesem bloss rasch und ven>*n^|
mit den Augen zu. Der Landjäger betrachtetest ^
Verhalten zumindest als Leichtfertigkeit und erfühl ^ ^
später, dass er in diesem Punkt einem Irrtum erlegen ^Berty verhielt sich sehr gefasst, während brau :

^
zeitweise den Tränen freien Lauf lassen rnusste, um '

erschütterten Nerven Erleichterung zu verschaffen- ^ ^
wurde sie von der Tochter sorgsam gestützt, bis sie

^
wieder beruhigt hatte. Erismann folgte diesem stän

Wechsel mit wachsendem Interesse und beobachtete, •

nicht, andere Vorgänge seine ganze Aufmerksamkeit
spruchten, vor allem die Tochter. Er konnte nicht W
(lern, dass er dabei wiederholt, an seinen Sohn denken niu

Dann waren die Einvernahmen und. Rekonstruk
endlich abgeschlossen. Nfeeser lud die Männer noch zu ®

Irnbiss ein, aber sie lehnten dankend ab, nicht wen ^besonders eilig hatten, sondern mehr aus Gründen

Konsequenz.
Als die drei Männer sieh verabschiedeten, schau

Landjäger nochmals flüchtig auf das Mädchen, und esse

er läse in dessen Blick die Frage: „Weiss er es schon:

10.
(1

<1

In Erismanns Stube besprachen sie anschliessen

Ergebnisse. Das Znüni, das sie vorher ausgeschlagen^.^
ihnen nun Frau Erismann auf, und diesmal wurc e

widersprochen.
„Nun, wie weit sind wir gekommen?" fragte
,,.fa", erwiderte Lauber, „mir scheint, man weiss^

nicht, recht, ob man die Geschichte für ganz
_ f)ber

unheimlich kompliziert halten soll. Nach reiflicher^^j|g
legung kann ich jedoch einzig die Annahme eines (,})-
als richtig betreahten und schliesse mich daher den

^ g-g

ten des Doktors an. Leider weiss ich noch gar nicht, ^sich zu der Sache stellen. Schliesslich verfügen '
die ersten Eindrücke und nicht wir." -tina®"

„Das wollte ich soeben auch sagen", fiel Dr. ®

^y-
ein. „Die ersten Reaktionen der Nächststehenden si

chölogisch von höchster Bedeutung und — ^ ich

„Aha!" unterbrach der Landjäger ihn. „Da jj,jr
schon lieber Sie machen. Psychologie ist etwas,

: auf
vom Hörensagen kenne. Ich kann mich blos. ei®

Augen, ein nicht gerade ängstliches Mundwer
^

i
^ Jas-

bisschen Menschenverstand stützen. Vielleicht ge »

vielleicht auch nicht." ,>lehR®''
„Sie nehmen hoffentlich nicht an, dass ich

Dingen auftrumpfen oder Sie gar kränken wollte ^tete der Mediziner, der befürchtete, bei Ensin®

empfindliche Stelle berührt zu haben. Der Lan J
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kei der Ontersuebung der beiebe brauebten noeb niebt
sl^^jkmà^mdner cugegen ^u sein; man begnügte sieb cuit
der à>?es?abâ ^^esers. Der l aie war bereits eingesargt
und lag iu der Kîiûterstube. Leine Kleider batte man kür die
D'ntersuebung bv?eitgslegt.

Die gance Dt>nälung nsbm Knappe cebn »inuten in
/Vnsprueb., Or. tlartuiann vollcog sie völlig wortlos unä
bewegte sìeN vie ein diesel um den Onkel beruin. Vis der
junge »eäicinsr fertig war, riebtste er sieb mit einem tisken
/Vukatmen boeb, steckte das kolibsnämass uncl clie bupe in
die /ka^ebe und kaSste sein Orteil in clie Worte cüssmmen:
„Der Vl»nn war inkolge klvrcsebuss svkvrt tot. Oie Kugel trat
vorn in äer Krustmitte sin und Itinten unter Ltreikung des
küekenmark« beraus. vie »ünäung äer Wakke war sunk,
böebstsns cebn Zentimeter von äer Kinsebubstelle entkernt.
Oie Lebusslinie verlâukt waagreebt, wesbalb, sokern VIorä
Vorliegen Sollte, ein 1'ätvr von normaler Orösse niebt im
/Vnseblag gesebossen italien könnte, äa sonst äie Kugel
sebräg von oben eingedrungen viare. /Vus Solei,er Distanc
ltättv sieli olineäies ein genaues vielen erübrigt. 1'intsebie-
äen gegen »oräveräaebt spriebt äer Omstanä, äass niebt
äie geringste Lpür einer Oegenwebr keststelll>ar ist. kei
direkt frontaler keärobung, um äie es sieb bier bandeln würde,
bätte der Leärobte den »öräer nieltt teilnabmslos ltis liart
an sieb berankomnien lassen. Kr wäre also entweder aus-
gewieben oder liätte äen Oauk noeb im letzten Vlament
getankt unä von sieb weggsriebtet. In beiden Källen müsste
ävinnaeli cuminäest eins /Vbirrung äos Lebusses cu konsta-
tieren sein, wenn aueb äer »orä selbst vielleiebt nieltt melir
bätte vvrltinävrt werden können. Kilo will mir alter auelt äie
/V nna lune von Lelbstmorä venig einleuebteii, denn äa
bätte der Vlaiin volil äiebt auk äen keil, angelegt. Weitaus
meltr neige ieii cur /Vnsiebt, äass ein linkall vorliegt, äa
liieritei stets äss Onbereebonbgre am ausgeprägtesten in
Krsebeinung cu treten pllegt, wàs liier tatsäeblieb äer Kall
ist. Im übrigen stellt mir sin Orteil,i>, dieser llinsieltt nieltt
cu. »ein Kollege virä zusammen mit liinen, llerr Krisniann,
am ä'atort äie veitern Leblüsse cielien."

Or. Hartmann seiivieg unä drückte seine Krille leieltt
gegen äie Kasenwurcel. Oauber nickte befriedigt cu äen
Worten äes Doktors, äie er in seinem Koticbloek naelisteno-
grapltiert Itatte, välirenä Krismann noel, immer äen Kindel-
Iteiten äer ltaarselisrk präcisierten Darlegungen naebcusinnen
sebien. klötclieb kebrte er sielt um unä seltvi» Keeser, äer äie

gance Xeit ülier boekstill am gleieben Klvek gvstanäen var,
unsankt vor sieli l»er äureb die ^ür. Mio liegalten siel, ins
Kreie, wobei Krau IVleeser, ösrW unä äer Kneelit, äie incwi-
selten in äer 8tube auk sie gevartet ltätten, sieltiitnen anseblns-
sen. ^n äer Onkallstelle sammelten Sieli alle unaufgefordert
im Halbkreis um äen kecirksamtmann-Stellvertreter.

Das Verltör, oltvolil es eine volle Ltunäv äausrte, kraeltte
erstsunlielt venig IVleues ans Oieltt. Orismann konnte ein
(lekülil äer kekrieäigung nielit unterärüeken, als er kest-

stellte, äass seine lzislierigen kemütiungen keinerlei nennens-
verte Oüeken aukviesen. Kincig äie Kinvernsltmv Messers
körävrte ein neues »oment cutage. Wäitrenä Wilkelm l>ei

seiner krükern Aussage ltliel», vonaolt IVleeser völlig aknungs-
los auk äem Olatce erseliienen väre, gal» äieser selbst eine

etwas unäureltsielttigv Darstellung seines Krsobvinons.

mann batte äen Kinäruok, äass lVleeser sieb von
Krage: ,,Was var Ibr erster lleäsnke, als 8is äen ^e

^
borten?" vollkommen überrumpeln liess. Vorber
keäs äavon gewesen, äass äer kauer überbaupt
gebort babe. /Vuk baubers unerbört kübne unä völlig àu^

^
I ukt gegrikkene Kragestellung gab er eine Antwort, u

erst bereute, als sie ibm sebon rettungslos entvisebt
erklärte, er babe äen 8ebuss eigentlieb niebt
solebsn erkannt, äa er im selben »omvnt mit äer

geknallt babe unä äer Zoduss ibin vie äas Kebo äies^ ^
vorgekommen sei. ,Vuk äiese inebr als sonäerbare W
trat kauber cu Krismanns böebstein Krstaunen niebt "'b
ein, sonäern cvinksrtv äiesem blos« rasob unä vers^. ^
mit äen tVugen cu. Der Oanäjägvr betraebtete^t ^
Verbalten cuniinäest als Keiebtkertigkeit unä erkulu ^ ^

später, äass er in äiesem kunkt einein Irrtum
kert^ verbielt sieb sebr gefasst, väbrenä brau ^ ^

ceitveise äen Kränen kreisn bank lassen musste, »n> ^
vrsebütterten IXerven Krleiebterung cu vsrsebakken. ^
vuräe sie von äer 'koebtvr sorgsam gestülct, bi»

vieäer berubigt batte. Krismann kolgte diesem
Weebsel init vaebsenäem Interesse unä bvubaebtets,^ ^
niebt andere Vorgänge seine gance /Vusmerksamkvb
spruebten, vor allem äie koebtvr. Kr konnte niebt v"
«lern, class er dabei vieäerbolt an svinvn 8oi>n denken

Dann waren äie Kinvernabmen uuä Ilekonstruk >

enälieb akgeseblossen. IVeeser lud die »änner noeb î!u e

lmbiss ein, aber sie iebntvn dankend alt, niebt veil ^
besonders eilig batten, sondern mebr aus Orünäen

Konsequenc.
/Vis äie drei »ünner sieb verabsebieäeten, sekaU

Kanäjüger noebmals klüebtig auk äas »äävben, unä es 5«

er läse in dessen klick die Krage: „Weiss er es sebon:

III.
>1 (b

In Krismanns 8tubv bespracben sie ausebliessen

Krgebnisse. Das /müni, das sie vorber ausgeseblageu,^.^
iltnen nun Krau Krismann auk, unä diesmal vm> e

viäersproeben.
,,biun, vie weit sind wir gekommen?" kragte '^^erst
,,.la", erwiderte I.auber, „mir sebsint, man

niebt reebt, ol> man die Kesebiebte kür ganc k)bei'
unbeimlieb kompliciert balten soll, blaob reiklieber^^^
legung kann ieb jeäoeb eincig äie /Vnnabme eines

als rielltig betreabten unä sebliesse miob äaber den

ten des Doktors an. beider weiss ieb noeb gar niebt, ^
sieb cu äer 8aebv stellen. Lebliesslieb verfügen ^ ^ '

die ersten Kinärüeke unä niebt wir." unia""
„Das wollte ieb soeben aueb sagen", kiel Dr-

^>s/'
ein. „lVie ersten keaktionen äer bläebststebvnäen si

ebologiseb von böebster keäsutung unä —
^

irl>

,,/Vba!" unterkraeb äer bsnäjäger ibn. „lb> n>>t

sebon lieber Lie maeben. ks^ebologie ist etwas, äa^ ^.^5
vom llörvnsagen kenne. leb kann mieb bloss e!r>

Zeugen, ein niebt gerade ängstliebes »unäver '
^

bisseben »onsebenvvrstanä stütcen. Vielleiebt ge

vielleiebt aueb niebt." .üebrt^
„Lie nebmon bokkentlieb niebt an, äass ieb

Dingen auktrumpken oder Lie gar kränken wollte.
teto äer .Vleäiciner, äer bekürebtetv, bei l.risiN'/

enipkinäliebe Ltelle beeübrt cu baben. Der Kam 1^

156



welcher Richtung soll also nach Ihrer Ansicht die Aufklärung
des Falls vorangetrieben werden? Sie halten ausser einem
Unfall nichts für möglich, nicht wahr Auch Selbstmord
nicht?. Ja, so kämen wir natürlich am raschesten zu einer
gründlichen Erledigung."

Er wollte-noch etwas beifügen, um die ironische Schärfe
seiner Worte etwas zu mildern, doch Lauber unterbrach
ihn: „Ganz richtig! Eine rasche und reibungslose Erledigung
müssen wir anstreben. Selbstverständlich wollen wir Ihnen
Ihr Vorgehen nicht direkt vorschreiben. Aber Sie verstehen,
dass dem Bezirksamt nichts angenehmer ist als eine Lösung,
die es gestattet, dass man die Akten über den Fall bald
schliessen kann."

„Nichts ist begreiflicher als das", erwiderte Erismann
halblaut und wie zu sich selber. „Und es tut mir nur leid,
dass ich nicht ebenso schnell wie Sie zu einem abschliessen-
den Urteil komme. Meine Meinung ist freilich nicht aus-
schlaggebend, solange ich weder über Beweise, noch auch nur
irgendwie zwingende Verdachtsgründe verfüge." Er zündete
sich einen Stumpen an und schloss: „Aber ich kann nicht
umhin, meine Herren, den Herrn Bezirksamtmann zu ersu-
chen, mir ein paar Tage Zeit zu lassen, damit ich meine
Nachforschungen in jeder Hinsicht vervollständigen kann.
Richten Sie ihm das bitte aus. Ich warte dann auf die schrift-
liehe oder telephonische Bestätigung, ob er mit meinem
Vorgehen einverstanden ist oder nicht.'.

„Wie Sie wollen!" nickte Lauber. „Sie werden Ihrebeson-
dern Gründe haben, die sich hoffentlich nicht rechtfertigen
— entschuldigen Sie, ich meine, weil mir die Leute leid täten."

welelièr lìielitunA soll slso nscti Hirer itnsielit clie tuklclsrun^
cles skills vorsn^etrielien werclen? Lie lislten susser einem
llnkslì nielits kür mö^ljeli, nielit wsìir? iXueli Lelìistmorcl
niolit?. üs, so lcsmen wir nstürlieli sm rsseliesten ?u einer
Müncllielien Lrlecli^unjr."

Lr wollte noeli etwss deiküAen, um clie jroniselie Lolisrks
seiner Worte etwss ^u milclern, <loel> I^sul>er unterbrseli
ilm: „(i»nx rielitiZ! lüine rsselie unci reiliun^slose lLrlecli^unA
müssen wir snstrelien. Lellzstverstsncllieli wollen wir llinen
Ilir Vorzeiten niclit clirelct vorselirvilzen. ^lier Lie verstellen,
clsss ciem Lexiàssmt niolits snAenelimer ist sis eine I^ösun^,
clie es gestattet, clsss men clie Eliten über cien k^sll l>slcl
seliliessen Icsnn."

,,I>Iielits ist tieArsiklieller sis ciss", erwicierte Lrismsnn
lisllüsut unci wie Ziu sieli sellier, „llncl es tut mir nur leicl,
clsss ieli nielit edensa sclinell wie Lie xu einem sliseliliessen-
clvn I.Irteil Icomme. IVleine IVleincin^ ist kreilicti nielit sus-
selilsA^ekencl, salsn^s ieli wecisr ül>er Ileweise, noeli suoli nur
irMnàwie xwin^encle Verclselits^rüncle verlüde." Lr sünciete
sieli einen Ltumpen »n unci seliloss: „Xl>er ieli Icsnn nielit
uinliin, meine llerren, 6en Ilerrn lle^iricssmtmsnn ^u ersu-
vlien, mir ein ^»ssr l^s^v Xeit ?.u Issssn, <lamit ieli ineine
?lseIikor«eIiunAsn in jecler llinsielit vervollstäncli^en Icsnn.
liieliten Lie itim ciss lütte sus. leli wsrte clsnn »uk clie solirilt-
lieliv ocler teleplioniseliv lleststi^unK, ol> er mit meinem
Vorteilen einvsrstsnclen ist ocler nielit."

„Wie Lie wollen!" nielcte l^sukvr. „Liv werclen liire lieson-
clern tlrüncle lislisn, clie sieli lioklentlieli nielit reolitkerti^en
— entseliiilcliMn Lie, ieli meine, weil mir clie I^eute leici täten."



'V,r .-Ï \

„Wir sind alle auch noch Menschen", ergänzte Dr-

mann gutmütig. |g
J a j a, freilich, das sind wir!" pflichtete Krismann na®,^

denklieli bei und blies einen Rauchstreifen schräg
Decke. „Oder sollten es wenigstens sein, nicht wahr •

Aber trotzdem! Schliesslich war auch der Onkel ein ^®%J
Und ich kann einfach noch nicht glauben, dass er die Ab

hatte, schon zu sterben."
„Wir meinen ja gar nicht Selbstmord!" bericö'»

Lauber.
u jctö

„Ach ja, richtig!" antwortete der Landjäger. „Ah®''

glaube halt auch an das andere, nicht."

11. "yjSB
Obwohl sich die Männer zuletzt in leidlich gutem

nehmen trennten, blieb Erismann von der UnterreduiiS
schales Gefühl des Unverstanden- und Nichtbefriedigl®

^

zurück. Mit der Aufklärung eines ähnlichen Falles h® ^sich vor Jahren den Korporalsgrad verdient. Nun, s® ^
legte er, wird man vermuten, ich wolle mir diesm

Wachtmeisterschnüre holen. Man wird es an höherer
nie glauben, dass es auch Leute gibt, denen solche ^nebensächlich sind, wenigstens wenn diese nicht rnéhH". j
jüngsten zählen. Aber ich werde es gleich bezeugen, da

mich nicht einzig nur im, grünen Tuch wohlfühle!
Er ging ins Schlafzimmer, nahm die Zivilkleider au® ^Schränk und war fest entschlossen, die Uniform

nächsten Tagen nicht wieder anzuziehen. ggi

Gegen die Mittagszeit hin Setzte er sich aufs jLjii.
noch schnell eine Diensttour durch das Dorf zu (interne ^
Das Wetter war so prächtig wie am Vortag. Als er b ^Gemeindekanzlei vorbeifuhr, liess er sein Vorhaben
und trat in das Büro ein.

„Schon vorüber?" empfing ihn Berohtold und
^ji,

den Kanzlisten und den Lehrling auf, sie allein zu 5j|
worauf diese sich in das nebenan befindliche Archiv heg

„Und Sie haben Neuigkeiten ?" fragte er weiter. yt«
„Nein, eigentlich nicht", entgegnete Erismann und

vorwurfsvoll hinzu: „Aber Sie haben mich gestern na

wenig angeschwindelt."
„Wie? I Je Wieso? Streitet Ihr Sohn die Saß"?, ^

IIa, so ein Angsthase und Drückeberger! Das sollte » ^meinem Jungen passieren, wenn er einen Schatz hätt®>

wollte ich schön sagen, was —" i h ^
Erismann wehrte ungeduldig ab: „Hören Sie "

mit diesem Kabis, Gemeindeschreiber! Ich meine L.
nicht diese blöde Privatangelegenheit, sondern das

^
gje

Neeser. Sie haben gestern von ihm geredet, als nie

ihn für einen faulen Hund —"
^ ad®*'

„Halt, halt!" fiel der Notar dazwischen.
habe ich mich dann doch nicht ausgedrückt."

„Stimmt, nicht genau so, aber gemeint war c®^ {jn'

Dabei nimmt sich Neeser ganz hübsch der Arbeit a^
ums Haus herum und drinnen sieht alles tadellos a

weiss nicht, was Sie eigentlich auszusetzen haben.

„ Und ich — ich frage mich, was Sie plötzlich re'^^ Jd

derart über mich herzufallen, Landjäger!" verse ^ jjj
Gemeindeschreiber mit einem verdächtigen Zucken

Augen. „Wohl der Umstand, dass Sie von etwas ga"

rem mit mir plaudern wollten und nur den Rank nie '
^gger

Sicher wollten Sie mich fragen, was ich vom jungen
halte und—" do®',

„Gottfried Stutz!" platzte der Landjäger heran,J
dann besann er sich und sagte zögernd: „Nun, wei
ein Notar sind und alles merken — ich will nicht ^ jst

dass ich mir darüber mehr Gedanken mache, als nn ^th®'
Sehen Sie, man spürt genau, dass man eine Dn*
begeht, wenn man privates Zeug ins Beruflic e^
zerrt. Aber was will man Hin und wieder gerät je ^

^jg
e'

in eine Zwickmühle. Man ist auch nur ein Mens® •

^ ^\V®

das sagte, wurde er wütend auf sich selber, da vor

Minute

1. Minute:
Mandehntsich behag-
lieh wie eine Katze.
Man reckt und streckt
sich im Bett nach allen
Seiten

2. Minute: Man lässt
den Kopf und den
Nacken nach rück-
wärts aus dem Bett
hängen. Man rollt den
Kopf langsam nach
allen Seiten

3. Minute: Man gähnt
sich herzhaft zurecht,
damit die verbrauchte
Luft aus den Lungen
kommt

4. Minute: Man steigt
aus dem Bett, beugt
sich nach vorn und
nach hinten, dreht
sich um die eigene
Wirbelsäule

5. Minute: Man rollt,
die Knie an die Brust
genommen, auf dem
Rückgrat

6.Minute:Man klopft
mit festen Fäusten und
losen Handgelenken
blitzschnell den gan-
zen Körper durch

7. Minute: Mitvibrie-
renden Fingerspitzen
bearbeitet man die
schmerzhaftesten
Stellen

8. Minute: Im Kreuz-
setzt man sich auf

den Boden, atmet
10 Sekunden langsam

und lässt die
Einatmung von selbst
kommen, gleichfalls
10 Sekunden lang

9. Minute: Man atmet
leicht, gelassen, ohne
pompöses Brustkorb-

10. Minute: Man
schüttelt sich von
oben bis unten tüchtig
durch

„Wir sind «Ile aurli nooli .Vb-osrbeu", ergänzte Dr-

luauu gutmütig. r.
„.laja, kreilieb, das sind wir!" pkliobtvtv Drismsno

denblieb bei und blies einen Dauobstreiken svbräg s^Aen

Dsebe. „Dder sollten es wenigstens sein, niobt vat»' -

.VI) er trot/.dem! 8vldiosslieb war auob «Irr <>i)i<«l ein
Dnd ieb bann einkacb noeb niebt glauben, dass er die

batte, «ebon ?u sterben."
^

„Wir meinen ja gar niebt 8olbstmord!" belieb >s

Dauber. ^
,,^Vob ja, riebtig!" antwortete der Dandjäger. „^«l

glaube bait sueb an àss andere. niobt."

II.
^

Dbvvobl siel) die Vlänner iiuletxt in leid lieb gutem
nebinen trennten, l>livl> Drismann von 6er DlntorreduNg
sobales Deküld des Dnvvrstanden- und bliebtbskriodig^
r.urüeb. VI il der .V ulblürung eins» äbnlieben Dalles
sieb vor dabron den Karporalsgrad verdient, blun, so ^
logte er, wird man vermuten, ielr volle mir cbesw^^
Wsobtrnvistersebnürö bolon. lVlan wird es an böberer
nie glauben, das» es aueb Deute gibt, denen solebe ^nebensäeblieb sind, wenigstens wenn diese niebt inekl
jüngsten ?.»blen. ^Vker ieb werde ês glvivll bezeugen, «a

miel) niein ein/.ig nur iin grünen I uel> voiilkülile ^e>i>

Dr ging ins 8vbIak2Ìn>mvr, nabni die /i vilbleidor «us ^8ebranl< und war lest entseblossen, die Dnikorm ^
näebsten diäten niebt wieder anxuineben.

Lygvn die Uitt»g»2vit bin «etr.tv er sieb auls Vel >

noeb selrnell eine Disnsttour durelr das Dvrk2U untern« ^
Das Wetter war so präebtig wie «in Vortag. >Vls er 0 ^Demeindebanxlei vorbeikubr, liess er sein Vorbaben
und trat in das Düro ejn. <^gè

,,8vbon vorüber?" empfing ibn Derebtold und ^ á
den Ivan/.listen und den Deluding auk, sie allein 2U /xl>-

worauf diese sieb in das nebenan bekindliebe ^Vrobiv b«s

„bind 8ie bsben bieuigleoiten ?" kragte er veiter.
„lXein, eigvntliob nielrt", entgegnete Drismann uno ^i>

vorwurfsvoll Innxu: ,pVber 8is baden mielr gestern n»

wenig snAeselrvindölt." gh

„Wie lie? Wieso? streitet Ilrr 8olrn die 3aen^
Ila, so ein vVnAstlrase und DrüeDelzerAer! Das sollte n ^meinem düngen passieren, wenn er einen 8elrst2 liante,

wollte iel> selrön sagen, was u s><

Drisniann welrrte ungeduldig alz: „Dären 3ie "
mit diesem Xaìiis, Dkmeindeselrreider! letr mein«
nielrt diese lrlöde Drivatangelsgenirsit, sondern Ae

lXsessr. 8ie lrslren gestern von ilrm geredet, als tue

itrn kür einen faulen Dundaä« ^

„DIalt, lrslt!" kiel der l>Iotar da^wiselren-
lralre ielr mielr dann doelr nielrt ausgedrüelit." ^gN>^

,,8tin>mt, nielrt genau so, alrer gemeint war j^i
Dalrei nimmt sieir kdeessr gsn? Irülrsoli der rVrbert lcl>

ums Daus lreruNr und drinnen sielrt alles tadellos ^

weiss nielrt, was 8ie eigentlielr auszusetzen traben-

„ Dnd ieb — ielr krage rnieb, was 8is plöt^Iieb ^
derart über nriek bsr/ukallsn, Dsndjäger!" vers«

Demeindssebreiber mit einem Verdäobtigsn Xuobeu

^Vugen. „Wobl der Dmstand, dass 3ie von etrvas

rein mit mir plaudern wollten und nur den blanb nie >

8iebsr wollten 8ie mieb kragen, was ieb vom jungen
balte und—"

„(lottkried 8tut?!" platzte der Dsndjäger
dann besann er sieb und sagte Zögernd: „blun, >ve> ,^it«^
ein lXotar sind und alles merbsn — ieb will niebt i^
dass ieb mir darüber nrebr Dsdanben msebe, als ^ .g^tl>^
8eborr 8io, man spürt genau, dass man sine Dn«^ hin^
begebt, wenn man privates /.eug ins Dsruklie ^ .^,s
xerrt. vv»8 >vi11 rnan? Hin und nieder A?râî ^ ^ ^

in eine /wielimüblö. Narr ist auob nur ein
das sagte, wurde er wütend auk sieb selber, da vor

Minute

1. Minute!
àn clstintzick bskog-
>ick v!s eine Xet^e.
^on rsc!<t uncl ztrsât
sicti im kett nocir aiisn
Zeiten

Z. Minute: àn iäzzt
(ten Xopf unci cien
riechen neck rück-
vörN ciuz ciem kett
tiänzen. tvten rolit cten

Xopf langsam nack
allen Zelten

Z. Minute: Ktan gäknt
sick tier^tiott Ziursckt,
damit die vsrkrauclNs
tust aus den tungen
kämmt

4. Minute: <)4an steigt
aus dem kett, deugt
slclr nack vorn und
nacti tonten, dretit
sicti um die eigene
Wirbelsäule

Z. Minute: tvtan rollt,
die Xnie an die krust
genommen, auf dem
Xüokgrat

S. Minute: tvton klopft
mit festen käusten und
losen i-tandgslenken
blit^scbnell den gan-
len Xörpsr durcb

7. Minute: tvtit vibrie-
rsndsn kingsrspit^sn
bearbeitet man die
scbmerebostsstsn
Ztellen

8. Minute: im Xrev!-
sstet man sicb aus

den koden, atmet
IVZekundsn langsam

und lässt die
kinotmung von selbst
kommen, gleickfalls
10 Zskundsn lang

Minute: t/an atmet
leicbt, gelassen, obne
pompöses Krustkorb-

10. Minute/ t»1an

scküttelt sicb von
oben bis unten tucbtig
durcb



Runden der Mediziner ungefähr das gleiche gesagt, halte..
Nun
Nei

muss ich sogar riskieren, dass einmal mein Sohn bei

Sit

W.

®esers sitzt, wenn ich dort anrücke. Stellen Sie sich diese
Nation vor!"
»Erismann", sagte Berchtold darauf, „Sie gefallen mir!

Sinn hat für die Peinlichkeit einer Situation, der
anständiger Mensch geblieben. Aber Sie sollten ver-

'S' H 'Jhrem Sohn zu reden. Mit Ihren Sorgen machen
Onkel nicht wieder lebendig. Das Glück der Lebenden

mehr als die Verantwortung für die Toten, Erismänn!"
~ '''erlangen Sie nicht von mir, dass ich dem beistimme!"
fiudg^Jft® der Landjäger. „Ich muss einen Mittelweg

—. 'a'M einverstanden — wenn es möglich ist, heisst das.

ein im werden mir endlich zugeben, dass d^s Neeserli
be'd dbsches Mädchen ist, nicht wahr?" Der Notar
„„1 ,'*®gte ihn bei diesen Worten mit einem hartnäckigen,flauen Seitenblick.

ijj 'i, haben Sie nur ständig mit I hrem Neeserli ?" fauchte

> Si an, musste aber plötzlich lachen und fuhr fort.:
" kommen mir bald vor wie ein Heiratsvermittler."

»Auf eine gewisse Art bin ich es auch, als Zivilstands-
Oder nicht?"

>»^a, Sie haben überhaupt alle Gemeindeämter inne."

^ »Ausgenommen die Polizeigewalt!" scherzte Berchtold
ïk ^*®hiäbig an seiner Zigarre. „Schade."

®inm i mir bekommen Sie kein Trinkgeld, wenn Sie

dass *?®men Sohn trauen müssen. Eher sorge ich dafür,
sich auswärts trauen lässt."

„Mit dem Neeserli, meinen Sie?" gab der Notar seelen-
ruhig zurück. „Das geht nicht gut, mein Lieber, sie ist ja
auch von hier."

Das wurde nun Erismann allmählich zu viel und er
brummte: „Wenn Sie nur Halsweh bekämen! Lassen Sie
das Ding endlich. Es fliesst noch mancher Liter Wasser
unsern Bach hinab, bis es soweit ist."

Damit verabschiedete er sich. Berchtold begleitete ihn
mit einem halb jovialen, halb verschmitzten Lächeln zur Tür.

Da Erismann erst in einer guten Halbstunde essen
konnte, suchte er noch die Sattlerei Bolliger —' Der Sattler
war gestern als erste Drittperson auf dem V Jclirnhof erschie-
nen. .4

Während er in der Werkstatt stand seine Fragen
stellte, schaute er durchs Fenster auf das Gehöft hinüber. Die
Scheiben waren längere Zeit nicht gereinigt worden und vom
Staub fast blind. Bolliger würde, auch wenn er auf den
Schuss augenblicklich reagiert hätte, durch das Glas unmög-
lieh genaue Einzelheiten wahrgenommen haben. Die Werk-
stattür stand offen, führte aber auf der andern Hausseite
ins Freie. Er musste, als er den Schuss hörte, zuerst um das
Haus herumgehen, und als er die Unglücksstelle überblicken
konnte, war Neeser bereits neben dem Onkel gestanden.
Auch Bolliger wollte gesehen haben, dass der Bauer noch die
Zügel des Pferdes festhielt. Gleich darauf kamen Wilhelm
und die Bäuerin aus der Tenne. Bolliger selbst war in diesem
Moment bis auf etwa dreissig Schritte herangekommen. Sein
Sohn, der ihm nachrannte, vermochte überhaupt keine
Beobachtung von irgendwelchem Wert beizutragen.

ffor/sc/îu/ig folgt)

I 4 Bretter von ca. 1,20 m
'

Länge und 30 bis 40 cm
Breite werden zu einem
Kompostrahmen zusam-
mengenagelt und an ei-
nem schattigen Ort, evtl.
unter einem Baum, auf-
gestellt. In diesem Rah-
men werden Gartenab-
fälle (Kartoffelstauden,
Bohnenstroh, Kohlblät-
ter, Laub usw.) in einer
Schicht von ca. 15 cm
ausgebreitet

I Wichtig ist, dass jede
i Schicht Abfälle alsdann

gut mit Wasser ange-
feuchtet wird! Abfälle
nur leicht andrücken,
nicht stampfen, denn die
Kleinlebewesen brauchen
zu ihrer Zersetzungsar-
beit Luft und Feuchtigkeit

Hernach pro Quadrat-
' meter Fläche 400—500 g

Composto Lonza
streuen! Dieses Mittel
nährt und unterstützt die
Kleinlebewesen in ihrer
Arbeit und dient zur Ent-
säuerong des Kompost-
materials

Auf diese Art werden die
Abfälle schichtenweise
im Rahmen kompostiert.
Ist der Rahmen gefüllt,
so wird er einfach höher
geschoben und weitere
Abfällewerden eingefüllt.
Nach 6 bis 8 Wochen,
wenn der Haufen ca.
1,50 m hoch ist, wird das
Material umgearbeitet.
(Rahmen abnehmen, wie-
der einfüllen und hoch-
schieben.) Ist der Korn-
post trocken, so muss er
nochmals durchfeuchtet
werden

HAUS- um* FE U» OARTE A
Liebe P/lanzerinnen unci Pflanzer/
Im Jahre 1943 habe ich in unserer

«Berner Woche» einen Winterlcurs begon-
nen unter dem Titel: «Das Werden,
Wachsen, Altern und Sterben der Pflan-
zen.» Ich habe ihn dann unterbrochen,
um die Vorbereitungen auf die neue An-
bauperiode zu besprechen. Das ist nun
geschehen, und so fahre ich im Kurse
weiter und komme heute zum

Altern und Sterben

Das ist bei allen Pflanzen ein Lebens-
vorgahg wie beim Menschen und Tier; da
sind wir alle Schicksalsgenossen. Aber vor
dem Sterben wollen sie alle noch ihre
vom Schöpfer gestellte Lebensaufgabe er-
füllen: Frucht bringen Und Samen er-
zeugen, also dafür sorgen, dass ihre Art
nicht ausstirbt. Da gibt es Pflanzen, welche
diese Aufgabe schon im ersten Jahre er-
füllen; man nennt sie einjährige. Andere,
wie die Kohlarten und Wurzelgemüse,
brauchen dazu 2 Jahre ("zweijährige). Aus-
dauerhde oder mehrjährige Pflanzen aber
können mehrere hundert Jahre alt werden;
denke an die Eiche und die Linde! Wenn
unsere Gemüse Früchte und Samen ge-
bildet haben, so fangen sie gleich an zu
altern, «Was tu ich noch auf der Welt?»,
werden sie denken. Zellen und Gewebe
werden trocken und zuletzt dürr; das ist
der Pflanzentod. Aber auch in diesem Zu-
stände muss uns die Pflanze noch nützen
und neuem Leben zum Aufbau dienen.
Das tut sie, wenn sie verwest; sie wird da-
bei zu Erde, zur Pflanzen- oder Humus-
erde, die für das Wachstum höherer Pflan-

zen (also auch unserer Gemüse) absolut
unentbehrlich ist. Sie reichert den Boden
an Erde an und versieht sie zugleich mit
Stickstoff, was bei reiner Mineralerde nicht
der Fall ist. Dabei brauchen wir die
Pflanzen nicht erst sterben zu lassen; wir
kompostieren sie schon im Stadium des
Alterns, d. h. immer sofort, nachdem sie für
uns ihre Aufgabe erfüllt haben.

Der Kompost

Er ist für den Pflanzer und Gärtner das,
was für den Bauern der Mist. Infolge des
Mehranbaues ist es letzterem kaum mög-
lieh, an andere Pflanzer Mist abzugeben.
Darum ist dieser auf den Kompost ange-
wiesen. Und wenn er richtig angelegt ist,
kommt er an Gehalt dem Mist ziemlich
nahe, was das Ergebnis einer durch die
Strafanstalt Witzwil vorgenommenen
Analyse beweist. Nach derselben enthalten:

Stallmist: 0,48 °/o Stickstoff, 0,25 % Phos-
phorsäure, 0,49 % Kali.

Kompost: 0,42 °/o Stickstoff, 0,87 % Phos-
phorsäure, 0,34 % Kali.
Wie legt man einen richtigen Kompost an?

1. Es muss ein Haujen sein. Viele Jahre
lang hat man aus ästhetischen Gründen
die Abfälle in Gruben gesammelt, und dort
hat sich dann die für das Pflanzenwachs-
tum giftige und deshalb schädliche Humus-
säure gebildet.

2. Es dürfen nur oerwesliche Abfälle
aus Haus und Garten kompostiert werden.

3. Durch Beigabe des Präparates Com-
posto Lonza kann innert wenigen Monaten
ein brauchbarer Mist erzeugt werden.

G. Roth
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' î-unâon der ÌVlcdizincr uu^cfälir das glcudic ikesnu;! luiiie.
-^un
I^e.

Muss ià 80Aar ríslciersn, dass einmal mein Aokn f>ei

8it

^V.

Lesers sitzt, wenn ieli dort anrücdce. Ateden Aie sied diese
ìikîioii V0r!^
»^rÌ8mann", sa^ts Derektold darauf, ,,Aie ^skallsn mir!

noelr Ainn bat für die peinlicddceit einer Aituation, cier

^k anständiger Vlsnsà geblieben. ^ber 8ie sollten ver-
8i^d àì ^ìrrem Aobn ?u recìen. .Vlit Ibren Korden maeben
..?^^^àelniebt wieder lebendig. Das Dlüelc der bebenden

^ìêlrr sis dis Verantwortung für ciie 'l oten, Drismànn!"
" ^àngen 8is nielrt von mir, dass ieb den, beistimme!"

^er I^andjäger. ,,lel> muss innen lilittelweg

aàcb einverstanden — wenn es möglieb ist, beisst das.
âber 8is werden mir endlieb zugeben, dass dys Veeserli
^ ^sebes IVlàdebvn ist, nieb! wabr?" l)er Voiar

/^^ìe ibn ksi diesen dorten mit einem bartnäelcigen,^«uen Seitenblià.
jr lrslzen Aie nur ständig mit lbrenr iXesserli?" kauebts

> 8ie p
musste aber plöizlieb lacken unìl kubr kori:

" Kommen mir bald vor wie ein lleiratsvermiltler."
»Vuk eine gewisse Vrt bin ick es aue.b, als /ävilstands-^ter. oder nickt ?"
>>^> Ajg Kaben ükörkaupt alle Demeindsämtsr inne."

ìtlìij ê^^tnmen àiv ?oIÌ2vÌAvw»It!" seker?.! e Dercktold
^^^àbig un seiner /àgarro. ,,8ckads."

kinn^ i ^on mir bekommen Aie kein 'brinlcgeld, wenn Aie

âass
^ ^^uen Aylm trauen müssen, lllier sorge ick dafür,
^ ^îok auswärts trauen lässt." /

,Mit dem iX'eeserl!, meinen Aie?" gab der Votar seelen-
rukig zurück. „Das gebt nickt gut, mein Dieber, sie ist ja
auck von liier."

Das wurile nun Drismann sllmäklick ?u viel un<l er
krümmte: ,,VVsnn Aie nur Dalswek bekämen! Dasssn Lie
rias Ding enciliek. Ds fliesst noek maneker Diter ^Vasssr
unsern Dsvk kinsk, bis es soweit ist."

Damit verabsekiedstv er siek. Dercktold begleitete ikn
init einem kalk jovialen, kalk vsrsekmit?ten Däekeln?ur l'ür.

Da Drismann erst in einer guten Daìbstundê essen
konnte, suekte er noek die Asttlerei Dolliger " Der Aattler
war gestern als erste Drittperson auf «lern p kllrnkof ersekie-
nen. ^

VVäkrerxl er in cier tVerkststt stand ^.l seine Krausn
stellte, sekaute er clureks kenster auf clss Dekökt kinüker. Die
Aeksiken waren längere ^eit niekt gereinigt worden uncl vom
Atauk fäst klinü. DolliZer würile, auvk wenn er auf den
Aekuss su^enklivkliok reagiert kätte, ciurek clss Dias unmöZ-
lieb genaue kin?elkeiten wakr^enommen kaken. Die ^Verk-
stattür stand okken, lükrte aber auf der andern Idsusseite
ins kreie. kr musste, als er den Aekuss körte, ?uerst um das
Haus keruniMken, und als er die DnAlüeksstelle überblicken
konnte, war besser bereits neben dem Dnksl gestanden.
^Vuek Dolli^er wollte Asssken kaben, dass der Dauer noeK die
Xü^el des Pferdes kestkielt. Dleiek darauf kamen tVilkelm
lind die Iläuerin aus der 'benne, lîolli^er selbst war in diesem
IVIoment bis auf etwa dreissi^ Aekritts keran^ekommen. Aein
Aokn, der ikm nsekrannte, verncoekte überbsupt keine
Ileoliaeldunu von ir^endwelekeni ^'ert bvi?utraMn.

f^or!srt?ll/>g fotgl)

4 Ss-eîtsi- von ca. 1.20 m
î

t.änge unct 30 bis ^0 cm
Vreits i/sr'cjsn ru einem
^ompostrabmen rusam-
msngenagel! un«j an ei-
nsm scbattigsn Oks. evt>.
untek einem kaum, auf-
gestellt. In ctisssm Kab-
men verîten (Zartsnab-
fälle (Kantoffslstauäsn.
bobnsnstrob. l<oblblät-
ten. l.aub usw.) in einer
§cbicbt von ca. 15 cm
ausgebreitet

> Wicbtig ist. äass jecis
l Zcbicbt Abfälle alsäann

gut mit Yasser angs-
fsucbtet wirä! Abfälle
nur leickt anc!rücl<en.
nicbt stampfen, äenn äie
Kleinlsbewessnbraucksn
ru ibrer 2üsrsst?ungsar-
beit l-uft unä feucbtigksit

I-tsrnacli pro Quadrat-
^

meter k^läcbe 400—500 g

Qomposto I.on-0
streuen! Dieses Mittel
näbrt und untsrstbtzt die
Klsinlebewessn in ibrer
Arbeit und dient ?ur ^nt-

^vfdiese ^rt werden die
Abfälle scbicbtsnwsise
im kabmen kompostiert.
Ist der Kabmvn gefüllt,
so wird er sinsacb köber
gsscbobsn und weitere
^bsällswerden eingefüllt,
t^iacb 6 bis 3 >Vocbsn.

1,50 m bocb ist. wird das
Material umgearbeitet,
(kìabmenabnsbmsn. wie-
der einfüllen und bocb-
scbiebsn.) Ist der Kom-
post trocken, so muss er
nocbmals durcbfeucbtst
werden

llebs k'/lcmserànsn anci ?/!anzer/
Im üsürs 1943 kabs ick in unserer

-Ssrnsr Wocks» einen Wàteràrs beZon-
nen unter <Zsm ?itsl: -Das Werden,
Wscüssn, ältern und Sterben der ?klsn-
?en.» leb bade ikn dann unterbroeksn,
um die Vorbereitungen auk die neue à-
dsupsriods ?u besprscksk. Das ist nun
gsseksksn, und so kskre ick im Kurse
weiter und komme ksute ?um

ältern und Sterben

Das ist bei allen k>klsn?sn sin Qsbens-
vorgaNZ wie keim lVlsnscksn und Vier; da
sind wir alls Sckicksslsgsnossen. àer vor
dem Sterben wollen sie alle noek ikre
vom Scköpksr gestellte Qebsnssukgsbs er-
küllsn: Vruckt bringen und Samen er-
?eugen, also dakür sorgen, dass ikre àt
nickt ausstirbt. Da gibt es ?klsn?sn, wsleke
diese ^.ukgabs sckon im ersten dakrs er-
füllen; man nennt sie einfäkrige. àdsrs,
wie die Koklartsn und Wurzelgemüse,
braucksn da?u 2 üskre ferveijäbrigs). ^us-
dsusrkde oder rnekrzäkrige ?klsn?sn aber
können mskrere kundsrt üakrs alt werden;
denke an die Liebe und die Linde! Wenn
unsers Qsmüss Lrückts und Samen ge-
bildet kaben, so langen sie glsick an ?u
altern. «Was tu ick nock auk der Welt?»,
werden sie denken. Teilen und Qswebs
werden trocken und ?ulst?t dürr; das ist
der Vklsn?entod. ^Vbsr auck in diesem Tu-
stands muss uns die ?klan?s nock nüt?sn
und neuem Leben ?um àkbsu dienen.
Das tut sie, wenn sie verwest; sie wird da-
bei ?u Lrde, ?ur ?/iaa?su- oder Humus-
erde, die kür das Wackstum köksrer Vklsn-

sen (also suck unserer Qemüse) absolut
unentbekrlick ist. Sie reicksrt den Loden
an Lrds an und versiebt sie ?uglsick mit
Stickstokk, was bei reiner IVlinsralerde niekt
der Lall ist. Dabei braucksn wir die
Lklsn?sn nickt erst sterben ?u lassen; wir
kompostieren sie sckon im Stadium des
Z^lterns, d. k. immer sokort, nsckdem sie kür
uns ikre àkgsbs erküllt kaben.

Der Kompost

Lr ist kür den Lklan?sr und Qsrtnsr das,
was kür den Lauern der lVlist. Infolge des
lVlskrsndsues ist es letzterem kaum mög-
lick, an andere Lklsn?er lVlist abzugeben.
Darum ist dieser auk den Kompost angs-
wiesen. Und wenn er ricktig angelegt ist,
kommt er an Dskalt dem lVlist zismlick
nsks, was das Lrgebnis einer dürck die
Straksnstalt Witzwil vorgenommenen
^nslvse beweist. Kack derselben entksltsn:

Stallmist: 0,43 "/» Stickstokk, l),2S ^ Lkos-
pkorssurs, 0,49 ^ Kali.

Kompost: 0,42 "/» Stickstokk, 0,87 Lkos-
pkorssurs, 0,34 Kali.
Wie legt man einen ricbtigen Kompost an?

1. Ls muss sin Laufen sein. Viele üskre
lang kst man aus sstketiscken Qründsn
die Kbkälle in Drüben gesammelt, und dort
bat sick dann die kür das Lklsnzenwscks-
tum giktigs und deskslb sckädlicks Humus-
säure gebildet.

2. Ls dürfen nur usruieslicbs Kbkslls
aus Laus und Dar ten kompostiert werden.

3. Durck Leigsbs des Lräpsrstss Dom-
posto Lonea kann innert wenigen lVIonstsn
sin brauckbsrer üllist erzeugt werden.

D. Lotk
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